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Getrald Theodotre MacDonald: Johann (reOrg Walchs Darstellung
und Beurtellung des (sratfen Nıkolaus Ludwıg VO /Zinzendort
und der Herrnhuter Brüdergemeine, erschlenen 11 Herrnhuter
Verlag, Herrtnhut 2016 als Beiheft ZUIT Zeitschrtift UNTITTAS
FRATRUM NT 25 hog VOoO hılo Danıel und anderen, ISBN
976-3-931956-47-9, Euro

[Dass rat Niıkolaus Ludwig VO  5 /Zinzendort 700—1 /60) beinahe lebenslang
1n ZU e1l sehr heftige Auseinandersetzungen m1t selinen (regnern verstrickt
WAarT, durtfte weılithin bekannt se1n. DIe Schmahschrıiftten den (sraten un:
CAi1e Brüdergemeine zahlen vlele Dutzend un CAi1e Antworten aut d1ese Schmah-
schritten banden erhebliche Kräfte. [Dass CIM Auslöser der Polemik dA1e
Brüdergemeine un: insbesondere den (sraten eın VO  5 diesem Ju
n1 1728 vertasster (wenngleich niemals abgeschickter!) Briet! den damalı-
SCH aps Benedikt 11L SCWESCH 1St, Cdas herausgefunden haben 1st eın
Verdienst VO  5 Gerald Theodore MacDonald

In se1Iner UDissertation, AUDSCHOILUL VO  5 der Theologischen Fakultät der
Philıpps-Universität Marburg 117 Februar 2012, widmet sich der AaUSs den USA
stammencde T’heologe aut 211 Selten (davon 45 Selten m1t mehreren Anhan-
en den langen, heftigen Auseinandersetzungen zwischen der lutherischen
Orthodox1e un dem deutschen Pietismus, speziell dem Herrnhuter Pletsmus.
Besonders tokusslert 1st der Autor aut clas Spannungsfeld „Herrnhut — Jena””.

An der Universitat Jena namlıch wIirkte ber viele Jahrzehnte Johann Org
Walch QY3—] /7D), e1in kluger, CX tleißiger, vlel belesener unı gut VeEerneLZ-
ter Mann, zugleich Philosoph un: Theologe, Altertumskundler un: Rhetor1-
ker, außerdem beauftragt m1t allerle1 hohen Kıirchenämtern. W/as CAi1e Druck-
selten der Dissertation VO  5 Geralcdl Theodore MacDonalcdl anbetrnftf£t, sind
dAl1ese ETW: 5() Prozent m11 Recherchen Z Leben un: Itken Johann
corg Walchs, ZU Plietdsmus 117 Allgemeinen SOWIle zum Jenenser Plietdsmus
117 esonderen gefüllt. Hıier werden diejenigen Leserinnen un: Leser, dA1e [1UT7

der Brüdergemeine interesslert sind, mehr Odcder weniger „blättern“ können.

Der Brief des (srafen Zinzendorftf Papst Benedikt XII (1 n49—1 /30) enthält vIiele Schme1-
chelelen, sollte ber einem vornehmen Zweck dienen, einem katholisch-brüderischen
Gesangbuch-Projekt: Der +raf hatte dıe Idee, ein Gesangbuch M1t Liedern heraus-
zugeben, die teils in der katholischen Kırche, teils in der Herrnhuter Brüdergemeine un
1m deutschen Pietismus entstanden
Anhang publızliert vollständig den Papstbrief des (sratfen Zinzendorft sowohl in
lateiniıscher als uch in deutscher Sprache. Der kirchengeschichtlich bedeutsame Brief
wutde n1e abgeschickt, well der raf Zinzendorft sıch nıcht AZu durchringen konnte, den
Papst M1t der ıhm zustehenden T 1ıtulatur „Heiliger Vater““ anzutreden. Anhang ermöglıcht
dıe hochspannende Lektüre VO mehreren, cehr frühen Quellen ZUr Herrnhuter Mıss1ion,

einen Brief des VO Herrnhuter Mıss1ionatren getauften Delawaren-Haäuptlings I'schop
den (srafen /inzendotft, dessen Tod ım Jahre 1 747 ZUr Beauftragung des „Erstlingsbil-

des‘* füuhrte un der in den weltberuühmten Lederstrumpf-Erzählungen VO  ' (ooper
als Haäuptling Chingachgook „ Große Schlange””) begegnet.
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Gerald Theodore MacDonald: Johann Georg Walchs Darstellung
und Beurteilung des Grafen Nikolaus Ludwig von Zinzendorf
und der Herrnhuter Brüdergemeine, erschienen im Herrnhuter
Verlag, Herrnhut 2016, als Beiheft zur Zeitschrift UNITAS
FRATRUM Nr. 25, hgg. von Thilo Daniel und anderen, ISBN
978-3-931956-47-9, 20 Euro

Dass Graf Nikolaus Ludwig von Zinzendorf (1700–1760) beinahe lebenslang
in zum Teil sehr heftige Auseinandersetzungen mit seinen Gegnern verstrickt
war, dürfte weithin bekannt sein. Die Schmähschriften gegen den Grafen und
die Brüdergemeine zählen viele Dutzend und die Antworten auf diese Schmäh-
schriften banden erhebliche Kräfte. Dass ein Auslöser der Polemik gegen die
Brüdergemeine und insbesondere gegen den Grafen ein von diesem am 4. Ju-
ni 1728 verfasster (wenngleich niemals abgeschickter!) Brief1 an den damali-
gen Papst Benedikt XIII. gewesen ist, das herausgefunden zu haben ist ein
Verdienst von Gerald Theodore MacDonald.

In seiner Dissertation, angenommen von der Theologischen Fakultät der
Philipps-Universität Marburg im Februar 2012, widmet sich der aus den USA
stammende Theologe auf 211 Seiten (davon 45 Seiten mit mehreren Anhän-
gen2) den langen, heftigen Auseinandersetzungen zwischen der lutherischen
Orthodoxie und dem deutschen Pietismus, speziell dem Herrnhuter Pietismus.
Besonders fokussiert ist der Autor auf das Spannungsfeld „Herrnhut – Jena“.

An der Universität Jena nämlich wirkte über viele Jahrzehnte Johann Georg
Walch (1693–1775), ein kluger, extrem fleißiger, viel belesener und gut vernetz-
ter Mann, zugleich Philosoph und Theologe, Altertumskundler und Rhetori-
ker, außerdem beauftragt mit allerlei hohen Kirchenämtern. Was die Druck-
seiten der Dissertation von Gerald Theodore MacDonald anbetrifft, so sind
diese zu etwa 50 Prozent mit Recherchen zum Leben und Wirken Johann
Georg Walchs, zum Pietismus im Allgemeinen sowie zum Jenenser Pietismus
im Besonderen gefüllt. Hier werden diejenigen Leserinnen und Leser, die nur
an der Brüdergemeine interessiert sind, mehr oder weniger „blättern“ können.

1 Der Brief des Grafen Zinzendorf an Papst Benedikt XIII. (1649–1730) enthält viele Schmei-
cheleien, er sollte aber einem vornehmen Zweck dienen, einem katholisch-brüderischen
Gesangbuch-Projekt: Der Graf hatte die Idee, ein Gesangbuch mit neuen Liedern heraus-
zugeben, die teils in der katholischen Kirche, teils in der Herrnhuter Brüdergemeine und
im deutschen Pietismus entstanden waren.

2  Anhang A publiziert vollständig den o. g. Papstbrief des Grafen Zinzendorf sowohl in
lateinischer als auch in deutscher Sprache. Der kirchengeschichtlich bedeutsame Brief
wurde nie abgeschickt, weil der Graf Zinzendorf sich nicht dazu durchringen konnte, den
Papst mit der ihm zustehenden Titulatur „Heiliger Vater“ anzureden. Anhang B ermöglicht
die hochspannende Lektüre von mehreren, sehr frühen Quellen zur Herrnhuter Mission,
u. a. einen Brief des von Herrnhuter Missionaren getauften Delawaren-Häuptlings Tschop
an den Grafen Zinzendorf, dessen Tod im Jahre 1747 zur Beauftragung des „Erstlingsbil-
des“ führte und der in den weltberühmten Lederstrumpf-Erzählungen von J. F. Cooper
als Häuptling Chingachgook („Große Schlange“) begegnet.
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Ihnen entgeht annn reilich Cdas durchaus ernsthatte ingen des Luthertums
117 18 Jahrhundert eiIne verlässliche Darstellung der eigenen Geschichte
un: speziell der eigenen Dogmengeschichte, 1n Abgrenzung dem Was

als „„‚falsche Lehre“ angeschen un: AauUSs dA1esem (Gsrunde bekämpft un: WL

auch nıcht mehr physisch möglichst vernichtet werden MUSSTE
Mehr Ocer weniger unfrerwillie 1st Walch CAi1e Aufgabe zugefallen, clas Leben

un A1ie Lehre der Herrnhuter Brüdergemeine theologisch beurtellen.® Das
LUT anfangs £a1r un ohne persönliche Leidenschatft, spater jedoch ausgelöst
durch den Kontlıkt den niıemals abgeschickten, jedoch 1n se1Ine Hände
gcrateNEN Papstbrief 1n eher Aiskrecitierender We1lse * DIe Leserinnen un:
Leser haben hler dA1e Chance erfahren, WI1E Al außerhalb der Brüderge-
melne ber deren Sitten un: Gebräuche dachte, Was Al würdigte unı WasSs

einem sonderbar Oder SOSar gefahrlich erschtlen. Ks wIircl deutlich, 4SSs Johann
corg Walch der Herrnhuter Brüdergemeine als Kırche deutlich positiver
gegenübersteht als der Person des (Gsraten /Zinzendort als deren Antuhrer Kr
kftisiert CAi1e inclitterente Lehre des Grafen, seiINe Sprache, se1INe Lieder,
CAie Latenpredigt durch Manner und Frauen, den Losgebrauch, C1e SOSENANNTLEN
‚Banden als private Seelsorge-Gemeimnschaften, CAi1e exklusive Verwendung der
Brucler- unı Schwesternanrtede un CAi1e tellwelise praktizierte (Grutergeme1in-
schatt. Johann corg Walch o1bt auch konkrete Empfehlungen, WI1E Al dA1e
Herrnhuter gelstlich un: kirchenpolitisch bekämpfen el (sıehe 153)

Mitglieder der Brüdergeme1ine durtten insbesondere diejenigen Kapıtel der
Dissertation VO  5 Geraldl Theodore MacDonalcdl m11 Interesse lesen, dA1e sich
m1t dem ‚„‚Marcheschen Gesangbuch“ AauUSs dem Jahre 1731 dem dritten VO  5

den Herrnhutern herausgegebenen Gesangbuch D —J m11 den Um-
estanden des Autenthaltes VO  5 Christian Renatus rat VO  5 /Zinzendort> 1n
Jena Z /wecke des Theologtestudiums bzw. m1t der Entstehung der
„„Christel-Okonomie“‘ D 115—122), m1t den besonderen Lehren, Kinriıchtungen,
(sottesdiensten unı rtchlichen Lebenstormen der Herrnhuter Brüdergemeine
D 123—1 un: 145—153) SOWIle m1t dem eiNgaNSS erwahnten Papstbrief des
(sraten /Zinzendort D 153—1 61) betfassen.

(eralcdl Theodore MacD) Oonald, der Autor der 1er rezenslerten UDissertation,
halt sich Nalı Mitte Juni 2018 1n der Kuropäisch-Festländischen Unitatspro-
1N7z auf.  $ ihre (semelInden un: FKinrichtungen kennenzulernen un: cla
un: Ort praktisch mitzuarbelten.

Andreas Tasche

Johann GeOrg Walch wutde zwischen 1729 un 1739 7U Herausgeber e1INESs achtbändi-
SEL Werkes. Hr verfasste Tel Bände ber die „Relig1onsstreitigkeiten in der Ey.-Luth. Kır-
che  . un funf Bände ber die „Relix1onsstreitigkeiten ußer der By.-Luth. Kırche“.
Aus dem Jahre 1 747 SLAamMmte dıe Schrift VO Johann GeOrg Walch MI1t dem T1tel „ Iheo-
logische Bedencken VO  ' der Beschafftenheit der Herrnhutschen Secte”“, dıe g 9-  Auf Hochfürstl.
Betehl‘“‘ verfasst hatte_ Befehlsgeber WAar vermutlıch Herzog Ernst-August VO Sachsen-
Weilmar (1056—1 /48).
er CIZWUNSENEC Wegzug des Grafensohnes ALLS Jena 1m Aprıl 1 739 führte ZUTr Entstehung des
Theologischen Sem1nats der Brüdergemeine 1m Schloss Martienborn be1 Büdiıngen in Hessen.
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Ihnen entgeht dann freilich das durchaus ernsthafte Ringen des Luthertums
im 18. Jahrhundert um eine verlässliche Darstellung der eigenen Geschichte
und speziell der eigenen Dogmengeschichte, stets in Abgrenzung zu dem, was
als „falsche Lehre“ angesehen und aus diesem Grunde bekämpft und – wenn
auch nicht mehr physisch – möglichst vernichtet werden musste.

Mehr oder weniger unfreiwillig ist Walch die Aufgabe zugefallen, das Leben
und die Lehre der Herrnhuter Brüdergemeine theologisch zu beurteilen.3 Das
tut er anfangs fair und ohne persönliche Leidenschaft, später jedoch – ausgelöst
durch den Konflikt um den niemals abgeschickten, jedoch in seine Hände
geratenen Papstbrief – in eher diskreditierender Weise.4 Die Leserinnen und
Leser haben hier die Chance zu erfahren, wie man außerhalb der Brüderge-
meine über deren Sitten und Gebräuche dachte, was man würdigte und was
einem sonderbar oder sogar gefährlich erschien. Es wird deutlich, dass Johann
Georg Walch der Herrnhuter Brüdergemeine als Kirche deutlich positiver
gegenübersteht als der Person des Grafen Zinzendorf als deren Anführer. Er
kritisiert u. a. die indifferente Lehre des Grafen, seine Sprache, seine Lieder,
die Laienpredigt durch Männer und Frauen, den Losgebrauch, die sogenannten
‚Banden‘ als private Seelsorge-Gemeinschaften, die exklusive Verwendung der
Bruder- und Schwesternanrede und die teilweise praktizierte Gütergemein-
schaft. Johann Georg Walch gibt auch konkrete Empfehlungen, wie man die
Herrnhuter geistlich und kirchenpolitisch bekämpfen soll (siehe S. 153).

Mitglieder der Brüdergemeine dürften insbesondere diejenigen Kapitel der
Dissertation von Gerald Theodore MacDonald mit Interesse lesen, die sich
mit dem „Marcheschen Gesangbuch“ aus dem Jahre 1731 – dem dritten von
den Herrnhutern herausgegebenen Gesangbuch (S. 79–91), mit den Um-
ständen des Aufenthaltes von Christian Renatus Graf von Zinzendorf5 in
Jena zum Zwecke des Theologiestudiums bzw. mit der Entstehung der
„Christel-Ökonomie“ (S. 115–122), mit den besonderen Lehren, Einrichtungen,
Gottesdiensten und kirchlichen Lebensformen der Herrnhuter Brüdergemeine
(S. 123–144 und 145–153) sowie mit dem eingangs erwähnten Papstbrief des
Grafen Zinzendorf (S. 153–161) befassen.

Gerald Theodore MacDonald, der Autor der hier rezensierten Dissertation,
hält sich seit Mitte Juni 2018 in der Europäisch-Festländischen Unitätspro-
vinz auf, um ihre Gemeinden und Einrichtungen kennenzulernen und um da
und dort praktisch mitzuarbeiten.

Andreas Tasche

3 Johann Georg Walch wurde zwischen 1729 und 1739 zum Herausgeber eines achtbändi-
gen Werkes. Er verfasste drei Bände über die „Religionsstreitigkeiten in der Ev.-Luth. Kir-
che“ und fünf Bände über die „Religionsstreitigkeiten außer der Ev.-Luth. Kirche“.

4  Aus dem Jahre 1747 stammt die Schrift von Johann Georg Walch mit dem Titel: „Theo-
logische Bedencken von der Beschaffenheit der Herrnhutischen Secte“, die er „Auf Hochfürstl.
Befehl“ verfasst hatte. Befehlsgeber war vermutlich Herzog Ernst-August von Sachsen-
Weimar (1688–1748).

5  Der erzwungene Wegzug des Grafensohnes aus Jena im April 1739 führte zur Entstehung des
Theologischen Seminars der Brüdergemeine im Schloss Marienborn bei Büdingen in Hessen.


